
Bürgerservice am Telefon: Warum Anrufe jetzt immer in Elmshorn landen
Ab sofort werden Anrufe für Rellingen und das Amt Pinnau zentral im Kreishaus bearbeitet. Was das für Bürger und Service bedeutet.

Nico Binde richtung. „Kooperation ist für uns
kein Selbstzweck“, sagte sie. „Sie
muss sich rechnen und sie muss
den Menschen einen besseren Ser-
vice bieten.“

Das Service-Center übernimmt
den sogenannten First-Level-Sup-
port. Anrufe werden zentral ange-
nommen und möglichst direkt be-
antwortet. Mehr als die Hälfte der
Anliegen könne bereits beim ers-
ten Kontakt geklärt werden, teilte
der Kreis mit. In Fällen mit weiter-
gehendem Klärungsbedarf erfolgt

eine Weiterleitung an die zuständi-
gen Stellen vor Ort.

Rellingens Bürgermeister Marc
Trampe sieht darin vor allem Vor-
teile für Bürgerinnen und Bürger.
„Viele Anliegen werden künftig di-
rekt beim ersten Kontakt beant-
wortet“, sagte er. Das führe zu
schnelleren Auskünften und ver-
bessere den Bürgerservice deut-
lich.
Grundlage für die Bearbeitung
sind gemeinsame Wissens- und
Datenbanken, auf die die Mitarbei-

tenden zugreifen. Dadurch sollen
Auskünfte schnell und rechtssi-
cher erteilt werden.

Mit der Umstellung ändern sich
auch die Servicezeiten. Die telefo-
nische Erreichbarkeit beginnt
künftig bereits um 8 Uhr statt bis-
her um 8.30 Uhr. Montags, mitt-
wochs und donnerstags sind die
Verwaltungen bis 16 Uhr erreich-
bar, dienstags bis 17.30 Uhr.

Freitags bleibt es bei der bisheri-
gen Erreichbarkeit bis 13 Uhr. Für
Bürgerinnen und Bürger bleiben

die bekannten Telefonnummern
bestehen.

Das Service-Center des Kreises
ist seit mehr als 14 Jahren in Be-
trieb. Nach Angaben der Verwal-
tung bearbeitet ein Team von über
20 Beschäftigten jährlich rund
200.000 Anrufe.

Mit der Gemeinde Rellingen und
dem Amt Pinnau kommt nun ein
weiterer Kooperationspartner hin-
zu. Die Verwaltung rechnet mit bis
zu 1.500 zusätzlichen Anrufen pro
Monat.

Rellingen/Elmshorn. Der Kreis Pin-
neberg hat Anfang Mai die zentra-
le Telefonie für die Gemeinde Rel-
lingen und das Amt Pinnau über-
nommen. Wie die Kreisverwaltung
mitteilte, werden eingehende An-
rufe künftig im Service-Center im
Kreishaus Elmshorn entgegenge-
nommen und bearbeitet.

Nach Angaben von Landrätin El-
fi Heesch ist die Zusammenarbeit
Teil einer strategischen Neuaus-

Der Kreis Pinnneberg über-
nimmt ab sofort den Telefonser-
vice der Gemeinde Rellingen
und des Amtes Pinnau. 

 Gemeinde Rellingen 

Männer als Opfer: „Bin nicht allein mit meinem Scheiß“
Der Verein

Wendepunkt hat ein
neues Angebot für

Opfer von psychischer
und physischer

Gewalt. Die
Betroffenen sind

begeistert.

Männer sind viel öfter Opfer von psychischer und physischer Gewalt, als bekannt ist. Der Verein Wendepunkt will den Betroffenen
nun noch mehr helfen.  Louis-Photo - stock.adobe.com

Sophie Laufer

(Name von der Redaktion geän-
dert). Er wurde von zwei seiner
Partnerinnen mehrfach körperlich
attackiert. Habe sich über lange
Zeit aber keine Hilfe geholt, sagt
er. Als er allerdings im vergange-
nen November gleich mehrfach in
einer Nacht von seiner damaligen
Freundin angegriffen worden sei,
habe er gemerkt, dass er Hilfe
brauche.

Wendepunkt weitet Angebot für
traumatisierte Männer aus
„Meine Tochter hat mich dann auf
diese Gruppe aufmerksam ge-
macht“, sagt er. Also habe er sich
an den Wendepunkt gewandt. Und

habe trotz einer schweren Kind-
heit und einer übergriffigen Mut-
ter und einem Stiefvater, wie er
sagt, seinen Weg gemacht. Ausbil-
dung, Arbeit, ein Haus und ein
Kind mit einer Freundin. Dann ha-
be er vor einigen Jahren aus
scheinbar ganz anderen Gründen
gesundheitliche Probleme bekom-
men und sei immer wieder lange
krank geschrieben worden. Er sei
schrecklich verzweifelt gewesen,
sagt Hausner heute, „ich wollte
mich umbringen“. Erst da habe er
auch psychologische Hilfe erhalten
und Stück für Stück sei ihm klar
geworden, wo die Ursache all sei-
ner Probleme liege, „in den Trau-
mata aus meiner Kindheit“. Die
versuche er nun seit Jahren aufzu-
arbeiten. Diese Gruppe sei auch für
ihn ein weiterer Schritt in die Nor-
malität.

In den Sitzungen sollen die Män-
ner etwas über über Belastungsre-
aktionen, Achtsamkeit, Trauma-
folgen und Selbstfürsorge lernen.
Auch Niemann vom Wendepunkt
sagt: „Es ist sehr wertvoll zu erle-
ben, dass man mit seinen Themen
nicht alleine ist, dass es anderen
auch so geht. Wir wollen die Mög-
lichkeit schaffen, aus der Einsam-
keit mit diesem Thema auszubre-
chen, das Unaussprechliche sagbar
zu machen.“

Häusliche Gewalt
nimmt seit Jahren zu
Und er verweist noch einmal nach-
drücklich darauf, dass häusliche
Gewalt seit Jahren zunehme. Nach
wie vor seien überwiegend Mäd-
chen und Frauen betroffen. Doch
auch Jungen und Männer würden
häusliche Gewalt erleben, rund ein
Drittel der Opfer seien männlich.
Gleichzeitig sei diese sexualisierte
und häusliche Gewalt gegen Män-
ner nach wie in der Gesellschaft
eher tabuisiert. „Es gibt nur weni-
ge Hilfsangebote für Männer und
bundesweit nur vereinzelte Schutz-
wohnungen – in Schleswig-Hol-
stein keine einzige.“

Niemann hofft, dass diese Grup-
pe ein weiteren Baustein dazu ist,
auch Männern noch gezielter in ih-
rer Not helfen zu können. Der
Wunsch von ihm und seinen Kolle-
gen: Die Männergruppe soll ein re-
gelmäßiges Angebot für Betroffe-
ne werden. Der Erfolg des Pilotpro-
jektes gibt ihm recht. „Nun werden
wir die erste Runde einmal intern
auswerten und dann hoffentlich
bald mit der zweiten Gruppe star-
ten.“

Niemann und seine Kollegen
hoffen sehr, dass sich wieder ge-
nug Männer bei ihnen melden, die
bereit sind ihre Geschichte mit ih-
nen und anderen Betroffenen zu
teilen. Dittmer, Hiller und Möller
seien die besten Beispiele, wie
wichtig das sei - und wie viel es
helfe.

weitet er sein Angebot für trauma-
tisierte Männer aus.

„Die Männer, die zu uns in die
Beratung kommen, haben zum Teil
ganz lange niemandem etwas von
ihrer Situation erzählt und sich
keine Hilfe gesucht, weil das The-
ma einfach nicht präsent ist und
weil sie denken, dass sie ein Ein-
zelfall sind“, berichtet Sascha Nie-
mann, Leiter des Fachbereichs
Traumazentrum und Beratung des
Wendepunktes. „Es ist für die
Männer sehr schambesetzt. Und
gleichzeitig haben sie Angst, dass
niemand ihnen glaubt.“ Deshalb
möchte der Verein auf sein neues
Angebot dringend aufmerksam
machen, um mehr Männer dazu zu
bewegen, sich Hilfe zu holen.

Bereits seit Jahren bietet der
Wendepunkt im Rahmen eines
landesweiten Angebots Beratung
für Männer ab 16 Jahren an, die se-
xuelle oder häusliche Gewalt erle-
ben oder erlebt haben. Die neue
Gruppe soll nun das Angebot er-
weitern und für den einen oder an-
deren die lange Wartezeit auf ei-
nen Platz in der Beratung überbrü-
cken. Zehn gemeinsame Sitzungen
sind geplant, in vier Wochen endet
das Pilotprojekt.

Die betroffenen Männer sind be-
geistert von den Gesprächsrunden.
„Es hat mir unfassbar geholfen“,
sagt beispielsweise Heiner Möller

chen. Mittlerweile fühle er sich
wohl in dem Kreis, der sich alle
zwei Wochen in den Räumen des
Wendepunktes trifft. „Mit einem
der Männer habe ich sogar privat
Kontakt.“

Für ihn ist diese Runde ein zu-
sätzliches Angebot zu den unzäh-
ligen Therapien, die er bereits hin-
ter sich habe, so Hiller. Seine Ge-
schichte beginnt schon in der
Kindheit. „Ich wurde von meinem
Stiefvater geschlagen und verge-
waltigt“, sagt er offen. Mit 13 Jah-
ren sei er gemeinsam mit seinen
beiden Geschwistern aus der Fami-
lie genommen worden und in ei-
nem Heim gelandet. Seitdem ver-
suche er mit Hilfe verschiedenster
Therapien das Erlebte zu verarbei-
ten.

Mit Erfolg. „Mir wurde gesagt,
dass ich vermutlich nie arbeitsfä-
hig sein werde“, sagt Hiller. Doch
Stück für Stück habe er sich dank
der Unterstützung ins Leben zu-
rück gekämpft. Erst habe er nur
wenige Stunden in der Woche ar-
beiten können, dann habe er eine
Teilzeitstelle übernommen. „Und
nun konnte ich sogar auf Vollzeit
aufstocken.“ Man merkt dem jun-
gen Mann an, wie stolz ihn dieser
Erfolg macht. Noch immer arbeite
er aber daran, das Erlebte zu über-
winden. Diese Männergruppe ist
nach unzähligen Therapien für ihn

Elmshorn. Mark Hausner (Name
von der Redaktion geändert) blickt
zu Boden. Verschränkt die Arme
vor dem Bauch, rauft sich immer
wieder die Haare. Man merkt ihm
an, wie schwer es ihm fällt, über
sein „Scheiß Leben“, zu sprechen.
„Dass ich mit Anfang vierzig vor
dem Nichts stehe, das hätte ich nie
für möglich gehalten“, sagt er und
fängt an zu weinen. Arbeitsunfä-
hig sei er, und das alles wegen der
Dinge, die er in seiner Kindheit ha-
be ertragen müssen.

Es ist Mittwochabend und gera-
de ist einer der wichtigsten Termi-
ne des jungen Mannes zu Ende ge-
gangen. Denn Hausner ist einer
von fünf Männern in der neu ge-
gründeten Männergruppe für Be-
troffene von sexueller und häusli-
cher Gewalt des Vereins Wend-
punkt. Seit Januar treffen sie sich
in den Räumen des Vereins mit
zwei Therapeutinnen, sprechen
über ihre Erlebnisse und versu-
chen sie gemeinsam aufzuarbei-
ten. Die Gruppe ist ein Pilotprojekt
des Wendepunktes und ein neues
Therapieangebot des Vereins.

Der Wendepunkt setzt sich be-
reits seit vielen Jahrzehnten für
Gewaltfreiheit in Familien und
Schulen ein, berät Opfer von häus-
licher Gewalt und sexuellem Miss-
brauch, arbeitet mit hochbelaste-
ten Kindern, Jugendlichen und ih-
ren Familien. Auch Präventionsar-
beit leistet der Verein, bietet in
Schulen beispielsweise Projekte zu
Themen wie Umgang mit Medien,
Prävention von sexueller Gewalt,
klassenstärkende Projekte und ein
Mobbingseminar an. Außerdem

ein Schritt zu mehr Normalität.
Dass sie allerdings in vier Wochen
bereits endet, besorgt Hiller. „Ich
würde sehr gern weiter machen“,
sagt er. Seine zwei Gruppenpart-
ner nicken, auch sie würden gern
über das Gruppenangebot hinaus
weiter gemeinsam an ihren Trau-
mata arbeiten.

„Wir diskutieren gerade, wie es
weitergehen kann“, sagt Henriette
Dittmer. Verschiedene Möglichkei-
ten würden erörtert, wie etwa eine
Selbsthilfegruppe. „Eine solche
Gruppe würden wir natürlich un-
terstützen und gegebenenfalls hier
Räumlichkeiten zur Verfügung
stellen.“ Schließlich sei es auch im
Interesse des Wendepunktes, dass
den Männern weiter geholfen
wird.

Auch Hausner weist immer wie-
der daraufhin, dass er gern weiter
eine Art Gruppenangebot wahr-
nehmen würde. „Für Frauen gibt
es so viele verschiedene Möglich-
keiten“, sagt er. Aber für Männer
leider noch nicht. Daran müsse
dringend gearbeitet werden. Auch
er berichtet, wie viel ihm diese Ge-
spräche helfen. Das alles Entschei-
dende für ihn sei es zu sehen, dass
er nicht alleine sei. „Männer reden
doch viel zu selten darüber“, sagt
er. „Und suchen sich viel zu wenig
und vor allem zu spät Hilfe.“

So sei es auch ihm gegangen. Er

sei gleich in die neu gegründete
Gruppe aufgenommen worden.
„Am Anfang hatte ich großen Re-
spekt davor, mich hier in der Grup-
pe zu öffnen. Was kommt da nur
auf mich zu, habe ich immer wie-
der gedacht.“ Doch schnell sei die
anfängliche Skepsis gewichen.
„Die beiden Leiterinnen haben die
Gruppe so gefühlvoll angeleitet, da
war es überhaupt kein Problem
mehr.“

Auch Michael Hiller (Name von
der Redaktion geändert) schildert
seine anfängliche Zurückhaltung.
„Ich wusste nicht, ob ich den Men-
schen hier wirklich vertrauen
kann“, sagt der junge Mann. Stück
für Stück sei die Sorge aber gewi-

Henriette Dittmer und Sascha
Niemann arbeiten für den Wen-
depunkt in Elmshorn. Sie wollen
Männern noch mehr helfen, die
Opfer von körperlicher Gewalt
wurden.   Wendepunkt e.V. / Wendepunkt e.V.
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